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fiur me «lernepteii
iriiiglrrUigt tit Sdjsfijtr fr»He*=Jeit*«i.

(Srfdjetttt am britten ©oitntag j'ebeit SDZonat?.

St. ©alien Mv. 7. 3u(i 1911.

§mmwf$vku*

gerien fyaben mir tjeute geïrtegt.
gerien! — Stct), mte Bin id) Bergnügt!
SCornifter unb SBiicEjer, nun Bin idj (Such tog.

gür biete SBodjen — g'ift $u farnog!
Statt in ber bumpfen StuBe ju ftgen
Unb üBer ©jtemfwraten ju fcÇtnt^err,

Sann id) ^inauê auf bte SSSiefe taufen,
SBo Stumen fiefjen in Raufen unb Raufen!
®a merf' id) mich tjin unb müht' mtch fiinetn,
gn ©rag unb Stumen unb ©onnenfcfjeinl
(Sin Säferlein IraBBett an mir fyod),

gn mettre gamitie gehört eg bodf?
Sldf ©ott, ba? ift boct) ganj egal I

gerien — Mfertein lomm boäj mat ïjer I

Sffiie bu tjübfct) Bift, bu tteiner SBictjt!
SSiet fdjöner atg roie Beim Unterricht
— SRectjnen unb Schreiben, ©efctjictjte, Satetn,
SoE nun mat grünblich Bergeffen fein!
Statt beffen miE ich tnit meinen Bielen

greunben recht oft gnbianer ffneten, •

(Stnen feinen SSigmam raoEen mir Bau'n
Steh! meinen geinfa mug ich ia hau'n.
SJtit bem ieff mich neulich fo furchtbar Berlracïjt,
Seinah' f)ätt' ich 9ar rttdjt mehr baran gebacht!

ga, mag giBt'g in. ben gerien ju tun
@ar leinen ätugenBtid barf ich nth'tt-
Schmimmen unb rubern unb Stugftüge machen,
Unb lauter fotehe famofe Sachen!
SCSie nett tießer ©Ott, bag bu baran badjteft,
Unb für ung Sinber bie gerien macEiteft

ÜRarie SKarg. Sehrng.

Mur me NlemeMelt
Gr«ti«àti!>st »er Schseizer Fra«t«-Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli 1911.

Kommerferien.

Ferien haben wir heute gekriegt.
Ferien I — Ach. wie bin ich vergnügt!
Tornister und Bücher, nun bin ich Euch los.

Für viele Wochen — s'ist zu famos!
Statt in der dumpfen Stube zu sitzen

Und über Extemporalen zu schwitzen,
Kann ich hinaus auf die Wiese laufen,
Wo Blumen stehen in Haufen und Haufen!
Da werf' ich mich hin und wühl' mich hinein,
In Gras und Blumen und Sonnenschein
Ein Käferlein krabbelt an mir hoch,

In welche Familie gehört es doch?

Ach Gott, das ist doch ganz egal!
Ferien! — Käferlein komm doch mal her!
Wie du hübsch bist, du kleiner Wicht!
Viel schöner als wie beim Unterricht!
— Rechnen und Schreiben, Geschichte, Latein,
Soll nun mal gründlich vergessen sein!
Statt dessen will ich mit meinen vielen

Freunden recht oft Indianer spielen, «

Einen feinen Wigwam wollen wir bau'n I

Ach! meinen Feind muß ich ja noch hau'n,
Mit dem ich mich neulich so furchtbar verkracht,
Beinah' hätt' ich gar nicht mehr daran gedacht!

Ja, was gibt's in den Ferien zu tun!
Gar keinen Augenblick darf ich ruh'n,
Schwimmen und rudern und Ausflüge machen,
Und lauter solche famose Sachen!
Wie nett lieber Gott, daß du daran dachtest,

Und für uns Kinder die Ferien machtest I

Marie Marg. Behrns.
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twfc torn
(@cÇIu§.)

@o beteie ®ora benn aile Slbenb, nad)bem fie djr gemobntei @e=

beid)en gefprocpen : „Siebel ©briftlinb, id) mill feijr gut unb artig fein,
unb bid) immer bon §erjen lieb fyaben, aber fdjenïe mir bie ißuppe,
bn meifjt fd)on meldje id) meine, bie mit bem Kofalleib nnb ben bïon=
ben Soclen, aber bergig el nid)t, id) bitte bid) redjt fdjön!" Unb fo
oft fie bei bem Saben borbeiging, nicfte fie ber Sßrtfope beimltd) ju, all
moltte fie fagen: „28arte nur nod) einmenig, bann lommft bu ju mir!"

©I foßte aber gang anberl roerben, all ®ora bodjte. —
„0 SKama, td) ^abe eine fo fct)öne fßuppe gefeljen !" fo ^atte and)

Sora gerufen, all fie bie rofa fßuppenbame jum erfienmal gefeifen.
„SSiXXft bu mir bie nid)t laufen?" „Sine ißuppe laufen jnr SBeiljnac^tl=
jeit too benfft bu bin ?" mar bie ätntoort. „Slber icp mödjte fie fo

gern haben!" „®u fßnnteft fie bir [)öd)ftenl berbienen." „IBerbienen?
0, mie lann ici) bal?" „jpaft bu bergeffen, baff bie gute ©rofjmama
bir einen ©ilbergülben berfforad), tnenn bu im 9ted)nen ein gntel 3eug=-

nil belommft? SDfit bem ©ulben barfft bu tun, mal bu millft." „Sind)
bie ißoppe lanfen?" „Sa, and) bie fßuppe laufen!" Kwt hättet ibr
ben ©ifer fepen foßen, mit bem Sora in ben nädjften Sagen i^re 9îed)=

nunglaufgaben bornalfm. ®al ©inmaleinl mit ber Kenn, bal iE>m

bilker nid)t in ben Sopf gemoßt, ïonnte fie balb mie am ©cpnürdjen,
unb bie SMufgabeu in il)rent Kedjenbeft ftimmten ftetl auf bal fd)önfte.
Kicljtig, am nädjften ©onntabenb brachte fie einen großen ©infer im
Sîedjnen nacl) ,'paufe.

greubeftrafjlenb empfing fie ibren ©ulben bon ber lieben ©rofjs
mama unb balb nadjber trifo^aeXte fie an ber Seite ber alten ©fjrifiine,
bie fie gemöljnlid) auf ibren Slulgängen begleitete, bem Saben ju.

®ora ftanb ïijux ©emobnbeit gemäfi mieber einmal bor bem @d)au=

fenfter unb betrachtete bie ®ame in Kofa. ®a erblicEte fie ein Hemel
meifigelteibete! SRäbcljen mit einer ®ienerin, bal in ben Saben trat,
nnb gïeid) barauf faE) fie — o ©djreclen — mie bie §anb bei 33er=

läuferl über bie anbern fßuppen bintneg nad) ibrer geliebten ißuppe
griff unb fie aul bem ©cpaufenfier b'nein in ben Saben napm. @ie

fab nod) burd) bal genfter, mie ber IBerläufer bie ißuppe in ein groffel
©ind: Rapier einpaclte nnb bal Heine 8J?äbd)en ein grofje! ©elbftüd
bafür auf ben Sabentifd) legte.

®ora mar fo befiurjt, bafs fie erft ganj ftumm unb bemegungllol
baftanb ; all aber Sora jet)t mit bem ißafet im Slrm aul bem Saben

trat, ba ftrecfte fie unmililnriid) bie §anb nad) ber geliebten ißuppe
aul unb rief jammernb; „SReine fßuppe, bal ift ja meine fßnppe!"
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Hora und Sow.
(Schluß.)

So betete Dora denn alle Abend, nachdem sie ihr gewohntes
Gebetchen gesprochen: „Liebes Christkind, ich will sehr gut und artig sein,

und dich immer von Herzen lieb haben, aber schenke mir die Puppe,
du weißt schon welche ich meine, die mit dem Rosakleid und den blonden

Locken, aber vergiß es nicht, ich bitte dich recht schön!" Und so

oft sie bei dem Laden vorbeiging, nickte sie der Puppe heimlich zu, als
wollte sie sagen: „Warte nur noch einwenig, dann kommst du zu mir!"

Es sollte aber ganz anders werden, als Dora dvchte. —
„O Mama, ich habe eine so schöne Puppe gesehen!" so hatte auch

Lora gerufen, als sie die rosa Puppendame zum erstenmal gesehen.

„Willst du mir die nicht kaufen?" „Eine Puppe kaufen zur Weihnachtszeit!

wo denkst du hin?" war die Antwort. „Aber ich möchte sie so

gern haben!" „Du könntest sie dir höchstens verdienen." „Verdienen?
O, wie kann ich das?" „Hast du vergessen, daß die gute Großmama
dir einen Silbergulden versprach, wenn du im Rechnen ein gutes Zeugnis

bekommst? Mit dem Gulden darfst du tun, was du willst." „Auch
die Poppe kaufen?" „Ja, auch die Puppe kaufen!" Nun hättet ihr
den Eifer sehen sollen, mit dem Lora in den nächsten Tagen ihre
Rechnungsaufgaben vornahm. Das Einmaleins mit der Neun, das ihm
bisher nicht in den Kopf gewollt, konnte sie bald wie am Schnürchen,
und die Aufgaben in ihrem Rechenheft stimmten stets auf das schönste.

Richtig, am nächsten Sonntabend brachte sie einen großen Einser im
Rechnen nach Hause.

Freudestrahlend empfing sie ihren Gulden von der lieben Großmama

und bald nachher trippelte sie an der Seite der alten Christine,
die sie gewöhnlich auf ihren Ansgängen begleitete, dem Laden zu.

Dora stand ihrer Gewohnheit gemäß wieder einmal vor dem Schaufenster

und betrachtete die Dame in Rosa. Da erblickte sie ein kleines

weißgekleidetes Mädchen mit einer Dienerin, das in den Laden trat,
und gleich darauf sah sie — o Schrecken — wie die Hand des

Verkäufers über die andern Puppen hinweg nach ihrer geliebten Puppe
griff und sie aus dem Schaufenster hinein in den Laden nahm. Sie
sah noch durch das Fenster, wie der Verkäufer die Puppe in ein großes
Stück Papier einpackte und das kleine Mädchen ein großes Geldstück

dafür auf den Ladentisch legte.
Dora war so bestürzt, daß sie erst ganz stumm und bewegungslos

dastand; als aber Lora jetzt mit dem Paket im Arm aus dem Laden

trat, da streckte sie unwillküriich die Hand nach der geliebten Puppe
aus und rief jammernd: „Meine Puppe, das ist ja meine Puppe!"
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,,®eine fjSuppe?" fragte Sora gang erftauni. „3d) habe fie bodj eben

getauft!" „$a", rief ®ora, ,,id) babe fie mir fd)on fange gemünfd)t!"
„®etne Stutter Ejätte fie ®ir ja taufen tonnen!" fagte Sora, bie fßuipe
feft an fiel] brüctenb.

®ora brad) in ®ränen aug. „Steine Stutter ift p arm, um mir
bie fßupbe p fdjenfen, aber bag ©briftfinb E)ätte eg tun tönnen. Sitte
SIbenbe habe id) eg barum gebeten, ad), unb nun faun aud) bag Shrift
tinb mir bie ißuppe nid)t mebr bringen!" Sie fd)tud)jte laut auf,
unb ebe Sora fie etmag fragen tonnte, lief fie fdjon bie Strafe Ijtn*
unter.

Sora faE) ibrnad), big fie in einem ber testen ipäugdjen berfcljmunben

mar, bann ging fie meit flitter, alg fonft itjre Slrt mar, nad) £>aufe.
SSermunbert faE) bie Stutter, baff Sora bie fo Eieiff begehrte fßupfoe nad)

flüchtigem SSorgeigen ftitl in eine @c!e fe^te unb and) ben ganzen Slbenb

nid)t mit ihr ffüelte.
3118 bie Stutter Sora bann p Sett gebracht hotte, fragte fie: „Shm

fage mir, Sora, [gefällt ®ir benn bag ißüf)f>d)en, auf bag bu bid) fo

feïjr gefreut baft nicht ?" ®a fdjtang Sora ihre Slrme um bie Stutter
unb flüfterte ihr eine lange @efd)id)te ing Dljr, unb bann hatten beibe

nod) eine lange, eifrige Sefprecfjung miteinanber.

®ora mar ein guteg ®inb, unb alg ihre Stutter ihr am SBeilj*

nadjtgabenb ein tteineg Säurnften befeuerte mit einigen §eften unb

Stiften barunter, tüfjte fie ihr bantbar bie §anb unb lieff mit leiner
Stiene merlen, mie fehr fie gehofft hattte, bie fdjöne ißuipe 5« erhalten.
Sßäljrenb fie fid) aber ftitl mit ihren Stiften unb fpeften p tun machte,

Hoffte eg ffttflid) bon ber Strafe her ang genfter; unb alg ®ora
bagfelbe überrafdjt öffnete, fühlte fie ein ißatet in ihre §anb gefcl)oben.

Staunenb trug fte eg p Stutter unb alg biefe bie 33erf>acfung löfte,
ba bliefte ®ora bie iljr moijlbetannte rofa fßuppe entgegen; auf ihrer
Sruft trug fie ein .Qettelchen, auf bem ftanb: „®ag liebe ©hriftfinb
lann alleg, eg fcî)ic£t bir l)ter bag fßüfofodjen, bag bu bir bon ihm er*
beten baft."

Shr fönnt euch ^h* beuten, mie ®ora fiel) freute. ®en ganzen
Slbenb liefj fie bie geliebte ißuhpe nid)t aug ben Straten, fonbern fprang
jubelnb mit ihr im Limmer herum, unb alg fie enbfid) p Sette ging,
ba muffte bie Stofabame mit iljr auf bemfelben Siffen. liegen. SBie

glüdlid) ®ora aber mar, fo gab eg bod) jemaub, ber nod) glüc!lid)er
alg fie an biefem Slbenb mar itnb bag mar Sora, Stie noch hatte fie

fid) fo an ihre Sefdjerung gefreut, mie heute mo fie nicht nur genommen,
fonbern aud) gegeben unb bem Shrtftlinbdjen geholfen hatte, anbern
gireube p bereiten.
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„Deine Puppe?" fragte Lora ganz erstaunt. „Ich habe sie doch eben

gekaust!" „Ja", rief Dora, „ich habe sie mir schon lange gewünscht!"
„Deine Mutter hätte sie Dir ja kaufen können!" sagte Lora, die Puppe
fest an sich drückend.

Dora brach in Tränen aus. „Meine Mutter ist zu arm, um mir
die Puppe zu schenken, aber das Christkind hätte es tun können. Alle
Abende habe ich es darum gebeten, ach, und nun kann auch das Christkind

mir die Puppe nicht mehr bringen!" Sie schluchzte laut auf,
und ehe Lora sie etwas fragen konnte, lief sie schon die Straße Hin-
unier.

Lora sah ihr nach, bis sie in einem der letzten Häuschen verschwunden

war, dann ging sie weit stiller, als sonst ihre Art war, nach Hause.
Verwundert sah die Mutter, daß Lora die so heiß begehrte Puppe nach

flüchtigem Vorzeigen still in eine Ecke setzte und auch den ganzen Abend

nicht mit ihr spielte.

Als die Mutter Lora dann zu Bett gebracht hatte, fragte sie: „Nun
sage mir, Lora, 'gefällt Dir denn das Püppchen, auf das du dich so

sehr gefreut hast, nicht?" Da schlang Lora ihre Arme um die Mutter
und flüsterte ihr eine lange Geschichte ins Ohr, und dann hatten beide

noch eine lange, eifrige Besprechung miteinander.

Dora war ein gutes Kind, und als ihre Mutter ihr am
Weihnachtsabend ein kleines Bäumchen bescherte mit einigen Heften und

Stiften darunter, küßte sie ihr dankbar die Hand und ließ mit keiner
Miene merken, wie sehr sie gehofft hattte, die schöne Puppe zu erhalten.
Während sie sich aber still mit ihren Stiften und Heften zu tun machte,

klopfte es plötzlich von der Straße her ans Fenster; und als Dora
dasselbe überrascht öffnete, fühlte sie ein Paket in ihre Hand geschoben.

Staunend trug sie es zu Mutter und als diese die Verpackung löste,
da blickte Dora die ihr wohlbekannte rosa Puppe entgegen; auf ihrer
Brust trug sie ein Zettelchen, auf dem stand: „Das liebe Christkind
kann alles, es schickt dir hier das Püppchen, das du dir von ihm
erbeten hast."

Ihr könnt euch wohl denken, wie Dora sich freute. Den ganzen
Abend ließ sie die geliebte Puppe nicht aus den Armen, sondern sprang
jubelnd mit ihr im Zimmer herum, und als sie endlich zu Bette ging,
da mußte die Rosadame mit ihr auf demselben Kissen liegen. Wie
glücklich Dora aber war, so gab es doch jemand, der noch glücklicher
als sie an diesem Abend war und das war Lora. Me noch hatte sie

sich so an ihre Bescherung gefreut, wie heute wo sie nicht nur genommen,
sondern auch gegeben und dem Christkindchen geholfen hatte, andern
Freude zu bereiten.
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gSrtef&aße«.
jotis % itnb Jvfßenc f j3itriif). 3118 ©rogpapag

unb ©rogmammag geriengäftcgen gabt ffgr bag boEe Stecgt, mir gu figreiben
unb @ucg am StätfeEöfen 511 Beteiligen. Stacg ©uren Beiben SSriefen gu

fdjtiegen, ift @itcg bie beutfege ©gradje ja gang
geläufig unb bag $gr an&) mit hülfe beg lieben

©roggaga @ucg mit ©rfotg ginter Stätfet*
töfungen gemalt gabt, ift ein Seweig megr, bag

ggr nuc£) in ber beutfegen ©gracge gu benïen

berftegt. ©0 gut gefäEt eg ©ucg alfo in ber

©cgweig, bag $gr 9anß 8ern bantit einöerftanben
feib, Bei ben guten ©rogettern gu Bleiben, unfere
©eguten gu befucgen, wenn bie ©ttern tm fjer&ft
wieber geimreifen. Qfgr finbet bie ©cgtoeigertuft
würgig unb fügt, ffa, wartet nur Big im SBinter,
Big ber ©cgnee fällt unb bie @rbe für Stomate

lang in igr weigeg Meib güEt, big bag SBaffer

gu @ig erftarrt, fo bag man mit bem ©tagtfcgug
barauf gleiten !ann. $n ben näcgften Magert
gegt eg alfo* mit ben lieben ©rogettern in bie
SBerge gur ©ommerfrifcge. ©uere ©eficgter möcgte
icg baBei fegen, wenn 3fEjr in bag Sttgentanb

ïommt unb bie gegre ißracgt beg §ocggebirgeg ïennen lernt. Sa Werbet
3(gr erft recgt bie fcgönen ©efcgicgten öerftegen, bie ©uer beutfcgeg gräulein
aug tgrer fjeimat ©ucg ergägtt gat. ttngmetfelgaft Wirb ber liebe ißaga mit
©ucg bann teicgtere Souren macgen, wo fjgr felber Sttgenrofen gftitcïen
ïbnnt. SieEeidjt fcgreiBt $gr mir ffoäter etwag baOon, wenn ffgr barüBer
übergaitgt Qeit gewinnen tonnet. ©rügt mir ben lieben ©roggaga unb bie
liebe ©rogmamma unb ©urem bräutticgen gräulein fenbe icg befte ©lücC«

Wünfcge.

üfärft § pafft. S3et ber grogen £i|e feglt naturgemäg ber
ebgafte jjmgutg gu geiftiger Sätigteit, gang befonberg, Wenn bie ©cgute

nocg Stogranforberungen fteEt. Stun gabt $gr wogt fcgon Suren neuen
gerienort begogen unb gabt ©ucg mit beffen iSorgügen unb ©cgöngeiten
Beïannt gemacgt.. Sag tonnte fo ftcger gefigegen, benn biefe erfte gerien*
wocge War ja gerabegu gimmtifcg. Siefe warme, troctene Suft beg Sageg,
in'fteter Bewegung gegalten burcg erfrifcgenbe SBinbweEen, Wetcge bie

gweige ber SBäume fcgautetn, unb biefe erquictenben fügten Stäcgte, bie bag

wogtige Stugen unb ©egtafen geftatten, — fo liege man eg ficg jagraug
unb «ein gefaEen. Stn ©telle beg ©eeg entbecft ber liebe ißaga bieEeidgt einen
Haren Sfacg, inbem ffgr bie ©lieber erfrtfcgen tonnt. Sie Staegriägten Bon
ber Steife ber SSagter Jünglinge Oerfotge icg immer mit Befonberem gntereffe,
weig icg bocg, bag ©uer tieBer SSruber baran teilnimmt. Siefen „SBanber«
bögein" Wirb üBeraE bag grögte gntereffe entgegengebracgt. @0 mug bie

Qugenb Wieber reifen unb bie Statur, bte ©eograggie beg Sanbeg, feine
©efcgicgie unb feine gewerbticge ©ntwicïtung ïennen lernen, ©ang abgefegen
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Wriefkcrsten.
Doris H und Aweric U Zurich. Als Großpapas

und Großmammas Feriengästchen habt Ihr das volle Recht, mir zu schreiben

und Euch am Rätsellösen zu beteiligen. Nach Euren beiden Briefen zu
schließen, ist Euch die deutsche Sprache ja ganz
geläufig und daß Ihr auch mit Hülfe des lieben

Großpapa Euch mit Erfolg hinter die
Rätsellösungen gemacht habt, ist ein Beweis mehr, daß

Ihr auch in der deutschen Sprache zu denken

versteht. So gut gefällt es Euch also in der

Schweiz, daß Ihr ganz gern damit einverstanden
seid, bei den guten Großeltern zu bleiben, unsere

Schulen zu besuchen, wenn die Eltern un Herbst
wieder heimreisen, Ihr findet die Schweizerluft
würzig und kühl. Ja, wartet nur bis im Winter,
bis der Schnee fällt und die Erde für Monate
lang in ihr weißes Kleid hüllt, bis das Wasser

zu Eis erstarrt, so daß man mit dem Stahlschuh
darauf gleiten kann. In den nächsten Tagen
geht es also mit den lieben Großeltern in die

Berge zur Sommerfrische, Euere Gesichter möchte
ich dabei sehen, wenn Ihr in das Alpenland

kommt und die hehre Pracht des Hochgebirges kennen lernt. Da werdet

Ihr erst recht die schönen Geschichten verstehen, die Euer deutsches Fräulein
aus ihrer Heimat Euch erzählt hat. Unzweifelhaft wird der liebe Papa mit
Euch dann leichtere Touren machen, wo Ihr selber Alpenrosen pflücken
könnt. Vielleicht schreibt Ihr mir später etwas davon, wenn Ihr darüber
überhaupt Zeit gewinnen könnet. Grüßt mir den lieben Großpapa und die
liebe Großmamma und Eurem bräutlichen Fräulein sende ich beste
Glückwünsche,

Ktärki S Maset. Bei der großen Hitze fehlt naturgemäß der
ebhafte Impuls zu geistiger Tätigkeit, ganz besonders, wenn die Schule

noch Mehranforderungen stellt. Nun habt Ihr wohl schon Euren neuen
Ferienort bezogen und habt Euch mit dessen Vorzügen und Schönheiten
bekannt gemacht,. Das konnte so sicher geschehen, denn diese erste Ferienwoche

war ja geradezu himmlisch. Diese warme, trockene Luft des Tages,
in- steter Bewegung gehalten durch erfrischende Windwellen, welche die

Zweige der Bäume schaukeln, und diese erquickenden kühlen Nächte, die das
wohlige Ruhen und Schlafen gestatten, — so ließe man es sich jahraus
und -ein gefallen. An Stelle des Sees entdeckt der liebe Papa vielleicht einen
klaren Bach, indem Ihr die Glieder erfrischen könnt. Die Nachrichten von
der Reise der Basler Jünglinge verfolge ich immer mit besonderem Interesse,
weiß ich doch, daß Euer lieber Bruder daran teilnimmt. Diesen „Wandervögeln"

wird überall das größte Interesse entgegengebracht. So muß die

Jugend wieder reisen und die Natur, die Geographie des Landes, seine

Geschichte und seine gewerbliche Entwicklung kennen lernen. Ganz abgesehen
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bon ber gefunbßeitticßen görberung Weitet ftcß ber SSM, wäcßft ba? Ber»
ftänbni? unb fcÇârft ficß ba§ ttrteit. SBte biet wirb er ©ucß wieber $u er»

gälten haben au? bem weiften Sanb, ba? fie nun bereit? burcßreift ïjaben
werben, ttnb gßr werbet ißn %u att ben lieblichen Pärchen führen, bie gßr
in ©uerer neuen Station bereit? au?getunbfcßaftet ßabt. — ®aß bie SDtamma
be? Meinen Sort mir ißren ftrammen Bringen nicht borftetten tonnte im
Bertauf ihrer gerien, ba? tann ich fc^r 9ut begreifen. ©enn erften? war
ja ju jener geit ba? SBetter nicht? weniger at? eintabenb unb biet gu wenig
ficher, um mit bem Sinberwagen fotch Weiten Bieg gu machen unb eine

rafcßere Berbinbung mit ber §auptftabt gehört borbertjanb noch gu ben

frommen SBünfcßen. Söa? aber nicht ift, tann immer noch Werben, gnbeffen
wäcßft ba? tßrinjdhen unb wirb batb genug in feiner Strt auch Meiner

SBanberboget fein, ber borerft an SOtüttercßen? £>anb allerlei Stu?ftüge auf
ben eigenen feften güßcßen macht, ©rüge mir recht ßergticß ©eine lieben
©ttern unb Bruber SBatter, ebenfo bie ©ttern be? tteinen Start unb ®u
fetbft fei auf? befte gegrüßt, gcß bin recht begierig gu hören, Wa? gßr
mir au? ber gerienpenfion SSttta „SBatbegg" in grutigen gu ergäßten hoben
werbet.

Soeben tommt mir au? Stßon ©eine? lieben Bruber? intereffante Starte
„Stu? ber gerienreife bon Ba?ter Stnaben" gur §anb. ©ag' ihm, baß fein
freunbticße? ©ebenten mich Verglich gefreut hot unb baß ich <ßm wit beften
©rüßen auf? ßergticßfie baute.

£i|cn P §t gmffen. g ft ba? bie SKögticßfeit ©ine Starte
bom lieben Stfeti — au? 3toman?ßorn. geh höbe guerft meinen Stugen nicht
getraut, Stun aber warte ich wit größtem gntereffe auf eine Befcßreibung
©einer 3ßribat»gugenbfeftfat)rt. ©ei ßergticß gegrüßt bi? auf Wettere?.

jUtce © §>t. ^etevjctf. ©ein liebe? Steifegrüßeßen bom Itetti»
berg ßat mir gegeigt, baß gßr ba? prächtige SBetter für ben @cßutau?ftug
gteteß gepaett ßabt. geßt weiß man eben, baß e? fcßön ift, wie e? aber im
Stuguft fein Wirb, ba? bleibt erft noch 3U erleben, ©u fagft in ©einem
lieben Brief bom 4. guti, baß e? Sir waßrfeßeintieß äßntieß gehen werbe
mit ©einer Schulreife bureß ben SBafferftuß» unb Sticîentunnet an bie

©eftabe be? gürießfee? unb auf ben ttto, wie Stlärti ©iegwart mit bem

9tu?ftug naeß bem Bierwatbftätterfee, ®u werbeft auch wd) Scßönßeiten
entbecten, bie ®u teßte? gaßr nießt beaeßtet ßabeft, gft ba? nun wirMicß
ber galt gewefen? §aft ®u ©eine ©eger?ßeimer greunbinnen nun befueßt?
©ewiß ßabt gßr bergnügte ©tunben miteinanber bertebt unb alte ©cßut»
erinnentngen au?getaufcßt. ©aß babei ©eßerg unb größtießteit Wattete, ift
fießer. ©aß ®u bei biefem gotbenen ©ommerwetter lieber in ©otte? fcßöner
Statur tiefeft at? in ben Bücßern, bie biefe Statur befeßretben, ba? ift meßt

nur begreiflich, fonbern reeßt erfreulich gn ßören. ©raußen in ber belebten
Statur maeßft ®u an atten ©ingen, bie ®ir naße liegen, bie in ©einen
®eficßt?trei? treten, eigene Beobachtungen, bie eigene, felbftgebacßte ©ebanten
in ®ir Wecîen. gn ben Bücßern fagen ®ir anbere, wa? fie gefeßen unb
gebaeßt ßaben. @o muß eine? ba? anbere ergänzen unb ecMären unb Sîopf
unb §erg finben babei reießtieße Staßrung. Bon ©einem geiftigen unb ge»
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von der gesundheitlichen Förderung weitet sich der Blick, wächst das
Verständnis und schärst sich das Urteil, Wie viel wird er Euch wieder zu
erzählen haben aus dem welschen Land, das sie nun bereits durchreist haben
werden. Und Ihr werdet ihn zu all den lieblichen Plätzchen führen, die Ihr
in Euerer neuen Station bereits ausgekundschaftet habt, — Daß die Mamma
des kleinen Karl mir ihren strammen Prinzen nicht vorstellen konnte im
Verlauf ihrer Ferien, das kann ich sehr gut begreifen. Denn erstens war
ja zu jener Zeit das Wetter nichts weniger als einladend und viel zu wenig
sicher, um mit dem Kinderwagen solch weiten Weg zu machen und eine

raschere Verbindung mit der Hauptstadt gehört vorderhand noch zu den

frommen Wünschen, Was aber nicht ist, kann immer noch werden. Indessen
wächst das Prinzchen und wird bald genug in seiner Art auch ein kleiner
Wandervogel sein, der vorerst an Mütterchens Hand allerlei Ausflüge auf
den eigenen festen Füßchen macht. Grüße mir recht herzlich Deine lieben
Eltern und Bruder Walter, ebenso die Eltern des kleinen Karl und Du
selbst sei aufs beste gegrüßt. Ich bin recht begierig zu hören, was Ihr
mir aus der Ferienpension Villa „Waldegg" in Frutigen zu erzählen haben
werdet,

Soeben kommt mir aus Nyon Deines lieben Bruders interessante Karte
„Aus der Ferienreise von Basler Knaben" zur Hand, Sag' ihm, daß sein
freundliches Gedenken mich herzlich gefreut hat und daß ich ihm mit besten

Grüßen aufs herzlichste danke,

LiseN W St, Kasse». Ist das die Möglichkeit! Eine Karte
vom lieben Liseli — aus Romanshorn, Ich habe zuerst meinen Augen nicht
getraut. Nun aber warte ich mit größtem Interesse aus eine Beschreibung
Deiner Privat-Jugendfestfahrt, Sei herzlich gegrüßt bis auf weiteres,

Alice L St. Wetcrzelk. Dein liebes Reisegrüßchen vom Uetli-
berg hat mir gezeigt, daß Ihr das prächtige Wetter für den Schulausflug
gleich gepackt habt. Jetzt weiß man eben, daß es schön ist, wie es aber im
August sein wird, das bleibt erst noch zu erleben. Du sagst in Deinem
lieben Brief vom 4. Juli, daß es Dir wahrscheinlich ähnlich gehen werde
mit Deiner Schulreise durch den Wasserfluh- und Rickentunnel an die

Gestade des Zürichsees und auf den Uto, wie Klärli Siegwart mit dem

Ausflug nach dem Bierwaldstättersee, Du werdest auch noch Schönheiten
entdecken, die Du letztes Jahr nicht beachtet habest, Ist das nun wirklich
der Fall gewesen? Hast Du Deine Degersheimer Freundinnen nun besucht?
Gewiß habt Ihr vergnügte Stunden miteinander verlebt und alte
Schulerinnerungen ausgetauscht. Daß dabei Scherz und Fröhlichkeit waltete, ist
sicher. Daß Du bei diesem goldenen Sommerwetter lieber in Gottes schöner
Natur liesest als in den Büchern, die diese Natur beschreiben, das ist nicht
nur begreiflich, sondern recht erfreulich zn hören. Draußen in der belebten
Natur machst Du an allen Dingen, die Dir nahe liegen, die in Deinen
Gesichtskreis treten, eigene Beobachtungen, die eigene, selbstgedachte Gedanken
in Dir wecken. In den Büchern sagen Dir andere, was sie gesehen und
gedacht haben. So muß eines das andere ergänzen und erklären und Kopf
und Herz finden dabei reichliche Nahrung. Von Deinem geistigen und ge-
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mütti.egen Sffiacßfen unb Steifen geBen mir ©eine ließen SSriefe Kenntnis unb
icg freue micg £)ergtie£) barüBer. SSriefe firtb ©eetenfpiegcl unb ©garatter«
lünbiger, ba lägt ficE) nichts üerfiergen unb gang BefonberS finb fie eS,

menn fie frifcg unb natürticg bom bergen ber geber bittiert roerben. ©eine
Sluftöfung beS fßreiS«öuabraträtfetS ift richtig, wenn fie aueg niegt bie
gleicgen jagten entgätt mie bie Stutorin ©orli ©iem fie aufgeteilt gat.
©eine StngaBe, bag bie Sluftöfung auf megr atS eine SIrt gefcgegen tönne,
finbet alfo S3efiätigung. gm gntereffe ber SRttleferlein, bie fieg mit ber
Söfung erfolglos aBmügten, foil ©eine Stufftettung neBenBei ftegen. ®ag
®u baS ©cgergrätfet niegt auftöfen tonnteft unb bag bieg aueg feinem an«
berri gelungen ift, baS ift meßt ©uer gegter, fonbern eS ift ber gegter beS

SBucßbrueferS, ber ben ^auptBeftanbteit, beri S3rennfmntt beS güBfcßen
UtätfetS gat neBenauS fallen taffen. get) fege baS fRätfet nocg einmal ger, fo
mie eS gätte fein fatten, ©icger mürbe einem geben naeg ïurgem SRacgbenten
ein luftiges Sicgtcgen aufgegangen fetn. ggr fegt nun, mie aus ber tleinften
ttnacgtfamteit meit gerum SIerger unb Sterbruß entftegen tann. — Sie
lieben ©rüge bon ©roßpapa unb SKatnrna berbanfe unb ermiebere icg aufs
Befte. ttnb ©u fei ebenfalls reegt gerjttcg gegrügt.

gSn* güafef. StSie fegön ift eS bocg, menn fo ein älteres
©efegmifter in bie gerien geimfommt; fegön für bas Sommenbe unb fegön

für bie im ließen ©ageim martenben. §at er fteg mogl beränbert? fragt
fieg bie SKutter. gft er nocg mein treugerjiger tieBer gunge Bon egebem
geßließen Sern jüngeren Sruber aber imponiert atteS fJteue, maS ber ältere
an SBiffert unb an SBefen naeg §aufe geBradgt gat unb berfegt fteg in @e«

bauten in bie geit, mo aueg er jum erftenmal aus ben gerien ^ur ließen
SKamma unb ben nocg bageim berBließenen ©efegmiftern geimfommen mirb,
ungebulbig bor ©egnfucgt naeg bem SBieberfegen. — Sßun maegt ggr SSrüber

alfo eine ©our naeg gürieg mit ber ließen iOîamma unb naeßger gegt ggr
33rüber jufammen an ©uren bertrauten gerienort ©cßönenmerb. ttnb bie

©egmeftern finb miteinanber in Stebeg. geg goffe, bag alle igre fegöne

gerien^eit reegt frögtieg berleBen, bamit fie mit erneuter ffiraft fieg aufs neue

igrer SBeiterBilbung mibmen tonnen. Sffier Beforgt benn bie Stnpftanjung
im ©cßutgarten, menn bie jungen ©ärtner alte in ben gerien firtb @S

gißt bocg gu Begießen Bei ber fjige unb mögt aueg biefeS unb jenes gu
ernten. — ©eine 8tätfet«ätuftöfung ift riegtig. ©rüge mir ©eine Sieben unb
fei fetBer gergtieg gegrüßt.

girrte £3 <&enf. 3iun Bift bu alfo mieber Bei ber ließen

©egmefter fRenata in ©enf, um für längere geit in beten DBgut gu Bleiben,

©ieg, biefeS ©lüct gönne icß ®ir reegt bon §ergen. ©u gaft jegt eine fegöne

geit bor ©ir, um ©eine SdgreiBüBungen mieber aufgunegmen unb jegt
mirft ©u niegt rügen, Bis ©u eS gu einer gemiffen gertigteit im ©egreißen
mit ber linten §anb gebraegt gaft. SBären biefe tteBungen niegt fo lange
geit unterbroeßen morben, fo märeft ®u jegt fegon raeit boran in ber Jîunfi.
geg mürbe ©ir aßer raten, neben ben ganbfegrifttiegen tteBungen baS 9Jta«

feginenfegreiben gu erlernen. @S gat fo reigenbe Herne ©atonmafeßinegen,
bie trog igrer giertiegteit unb leiegten fjanbgabuttg aueg Bei groger gnan«
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mütlichen Wachsen und Reifen geben mir Deine lieben Briefe Kenntnis und
ich freue mich herzlich darüber. Briefe sind Seelenspiegel und Charakter-
kündiger, da läßt sich nichts verbergen und ganz besonders sind sie es,
wenn sie frisch und natürlich vom Herzen der Feder diktiert werden. Deine
Auflösung des Preis-Quadraträtsels ist richtig, wenn sie auch nicht die
gleichen Zahlen enthält wie die Autorin Dorli Diem sie aufgestellt hat.
Deine Angabe, daß die Auflösung auf mehr als eine Art geschehen könne,
findet also Bestätigung. Im Interesse der Mitleserlein, die sich mit der
Lösung erfolglos abmühten, soll Deine Aufstellung nebenbei stehen. Daß
Du das Scherzrätsel nicht auflösen konntest und daß dies auch keinem
andern gelungen ist, das ist nicht Euer Fehler, sondern es ist der Fehler des

Buchdruckers, der den Hauptbestandteil, den Brennpunkt des hübschen
Rätsels hat nebenaus fallen lassen. Ich setze das Rätsel noch einmal her, so

wie es hätte sein sollen. Sicher würde einem Jeden nach kurzem Nachdenken
ein lustiges Lichtchen aufgegangen sein. Ihr seht nun, wie aus der kleinsten
Unachtsamkeit weit herum Aerger und Verdruß entstehen kann. — Die
lieben Grüße von Großpapa und Mamma verdanke und erwiedere ich aufs
beste. Und Du sei ebenfalls recht herzlich gegrüßt.

Max M Massk. Wie schön ist es doch, wenn so ein älteres
Geschwister in die Ferien heimkommt; schön für das Kommende und schön

für die im lieben Daheim wartenden. Hat er sich wohl verändert? fragt
sich die Mutter. Ist er noch mein treuherziger lieber Junge von ehedem
geblieben? Dem jüngeren Bruder aber imponiert alles Neue, was der ältere
an Wissen und an Wesen nach Hause gebracht hat und versetzt sich in
Gedanken in die Zeit, wo auch er zum erstenmal aus den Ferien zur lieben
Mamma und den noch daheim verbliebenen Geschwistern heimkommen wird,
ungeduldig vor Sehnsucht nach dem Wiedersehen. — Nun macht Ihr Brüder
also eine Tour nach Zürich mit der lieben Mamma und nachher geht Ihr
Brüder zusammen an Euren vertrauten Ferienort Schönenwerd Und die

Schwestern sind miteinander in Vevey. Ich hoffe, daß alle ihre schöne

Ferienzeit recht fröhlich verleben, damit sie mit erneuter Kraft sich aufs neue

ihrer Weiterbildung widmen können. Wer besorgt denn die Anpflanzung
im Schulgarten, wenn die jungen Gärtner alle in den Ferien sind? Es

gibt doch zu begießen bei der Hitze und wohl auch dieses und jenes zu
ernten. — Deine Rätsel-Auflösung ist richtig. Grüße mir Deine Lieben und
sei selber herzlich gegrüßt.

Lucie B Kenf. Nun bist du also wieder bei der lieben
Schwester Renata in Genf, um für längere Zeit in deren Obhut zu bleiben.

Sieh, dieses Glück gönne ich Dir recht von Herzen. Du hast jetzt eine schöne

Zeit vor Dir, um Deine Schreibübungen wieder aufzunehmen und jetzt

wirst Du nicht ruhen, bis Du es zu einer siewissen Fertigkeit im Schreiben
mit der linken Hand gebracht hast. Wären diese Uebungen nicht so lange
Zeit unterbrochen worden, so wärest Du jetzt schon weit voran in der Kunst.
Ich würde Dir aber raten, neben den handschriftlichen Uebungen das

Maschinenschreiben zu erlernen. Es hat so reizende kleine Salonmaschinchen,
die trotz ihrer Zierlichkeit und leichten Handhabung auch bei großer Jnan-



fprudjnahme fe^r leiftunggfäljig finb unb Bleiben. ®ag Schreiben ouf einer

folgen äJtafchine hätteft Su balb gelernt unb Würbeft eg biel rafdjer in
biefer Sunft gu einer gewiffen gertigteit bringen, aß bieg im içanbfdjrift*
liefen ber galt fein Wirb. SIucE) bag Zeichnen unb SKalen wirft Su augüben
ïônnen. gdf ïannte einen Meinen tränten Snaben, ber ohne irgenb melden
Unterricht erhalten gu hüben, im Zeichnen unb ÜKalen grofjeg Salent geigte
unb Weil er fegr leicht ermübete, abwechfelnb mit beiben §änben arbeitete,
ohne baff ein Unterfdjieb in ber Seiftung hätte entbeett werben tönnen.
SSBenn Su ben rechten SBillen tjoft ?um lernen unb üben unb bie liebe gute
©dfwefter ütenata mit ihrer nimmermüben ©ebutb unb greunbticljteit ®eine
Seharrlichîett unterftügt, fo wirb eg ®ir ficher gelingen. Unb Seine greube
Wirb grog fein. Sie nächften paar SSochen Werbet ghr ätfo 'n ken Sergen
berieben. Sag wirb ein groger ©enug fein für Sich fowohl, atg auch für
bie gute ©chwefier, bie in ber Srantenpflege ein ftrengeg galfr burchgemacht
hat. Ser guten ©cljwefter SRenata gib meine beften ©rüge unb Su felber
fei ebenfaüg ^ergïtc^ gegrügt.

$atuteCt § gSafel'. SJÎit frifrîjen roten Sacten unb terngefunb
tannft Su in bie gerien gieljen! 3hr fe'k alfo täglich im UîÇein baben ge»

gangen, auch wenn anbern bag grßfieln angetommen ift, unb Su haf± *nit
Slärli fchon frei mit bem Sort fchwimmen bürfen, nicht mehr an ber ©cljnur.
Shï fetb wirtlich rafetj fo weit gewefen unb ich Begreife recht gut, bag Su
bag tägliche Sab gerne im Sungernfee fortgefegt haben Würbeft, aber wie
febon gum lieben Slärli gefagt: ber liebe ißapa macht öieHeidjt boch eine
nette Sabegelegenljeit augfinbig. Unb fcglieglich tft bag Sebürfnig nach kern

täglichen ©chwimntbab in prächtiger SUpenluft nicht fo bringenb, wie in
ber bunftigen, tiefgelegenen ©tabt. Stuclj finb auggiebige tägliche Sßrper«
Wafchungen ober Seriefelungen auch e'ne groge SBopltat. Su leb ft alfo auch
im Sirfcheneltjfium, ba eg fo biete biefer prächtigen grüßte hat. ©o biel
ich fe§e< finb bie @pa|en unb bie Slmfeln auch ker SKetnung, eg fei ein
reidfeg Sirfchenjahr, wo man auf ben Säumen fictj luftig machen unb bom
SDtorgen früh kig gum Slbenb fpät unentwegt fcgnabuliercn bürfe. SBag gut
ift unb gefunb, bag müffen biefe beflügelten SRaturfinber febenfaUg Wiffen.
©ei recht fyex$liü) gegrügt.

^teis-^tCßcnrätfcI I.
SfBenn bu, trog 1, 2, 3 unb 4,
SRidft finbeft, wag idf biete gier,
@o bleibt ber Stätfelontel bir
gür biegmal 1, 2, 3 unb 4. R. 0

II.
Sie erfte ©ilbe nennt einen §unb,
Sie gtoei nächften finb ein gunge.
Sag gange ift aber ïein fpunbejunge. Q.

spruchnahme sehr leistungsfähig sind und bleiben. Das Schreiben auf einer
solchen Maschine hättest Du bald gelernt und würdest es viel rascher in
dieser Kunst zu einer gewissen Fertigkeit bringen, als dies im Handschriftlichen

der Fall sein wird. Auch das Zeichnen und Malen wirst Du ausüben
können, Ich kannte einen kleinen kranken Knaben, der ohne irgend welchen
Unterricht erhalten zu haben, im Zeichnen und Malen großes Talent zeigte
und weil er sehr leicht ermüdete, abwechselnd mit beiden Händen arbeitete,
ohne daß ein Unterschied in der Leistung hätte entdeckt werden können.
Wenn Du den rechten Willen hast zum lernen und üben und die liebe gute
Schwester Renata mit ihrer nimmermüden Geduld und Freundlichkeit Deine
Beharrlichkeit unterstützt, so wird es Dir sicher gelingen. Und Deine Freude
wird groß sein. Die nächsten paar Wochen werdet Ihr also in den Bergen
verleben. Das wird ein großer Genuß sein für Dich sowohl, als auch für
die gute Schwester, die in der Krankenpflege ein strenges Jahr durchgemacht
hat. Der guten Schwester Renata gib meine besten Grüße und Du selber
sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Kanneti S ZSasel'. Mit frischen roten Backen und kerngesund
kannst Du in die Ferien ziehen! Ihr seid also täglich im Rhein baden

gegangen, auch wenn andern das Frösteln angekommen ist, und Du hast mit
Klärli schon frei mit dem Kork schwimmen dürfen, nicht mehr an der Schnur,
Ihr seid wirklich rasch so weit gewesen und ich begreife recht gut, daß Du
das tägliche Bad gerne im Lungernsee fortgesetzt haben würdest, aber wie
schon zum lieben Klärli gesagt: der liebe Papa macht vielleicht doch eine
nette Badegelegenheit ausfindig. Und schließlich ist das Bedürfnis nach dem

täglichen Schwimmbad in prächtiger Alpenluft nicht so dringend, wie in
der dunstigen, tiefgelegenen Stadt, Auch sind ausgiebige tägliche
Körperwaschungen oder Berieselungen auch eine große Wohltat. Du lebst also auch
im Kirschenelysium, da es so viele dieser prächtigen Früchte hat. So viel
ich sehe, sind die Spatzen und die Amseln auch der Meinung, es sei ein
reiches Kirschenjahr, wo man auf den Bäumen sich lustig machen und vom
Morgen früh bis zum Abend spät unentwegt schnabulieren dürfe. Was gut
ist und gesund, das müssen diese beflügelten Naturkinder jedenfalls wissen.
Sei recht herzlich gegrüßt.

Wreis-Silöenrätsel I.
Wenn du, trotz 1, 2, 3 und 4,
Nicht findest, was ich biete hier,
So bleibt der Rätselonkel dir
Für diesmal I, 2, 3 und 4, IH O

Wreis-Silvenrätsel II.
Die erste Silbe nennt einen Hund,
Die zwei nächsten sind ein Junge,
Das ganze ist aber kein Hundejunge, (Z.
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^Preis-ftâffef.
Pit einem ©djuffe tjetf tc£) bir,
Pit einem SBijje fc^ab' ict) mir,
Pit einem Sritt beetfr' tdj bid),
Pit einem Schlag Belehr' ict) biet),

Pit einem Punb Befc£jü|' id) bid^,

Pit einem 8iat 6enü|e mid),
ttnb Bift bn nic^t ein renter S£or,
©o bent', id) gefje allem bor. S. H.

|?rets-|îttd)|la6etwâi|'ef.
Pa§ mit e bte fdjnöbefie £at,
Pact)t mit o oft biete fatt. S. H.

^tcuibicrfes ^rcts-^^e^tatfef aus 6 tt»ieber(joff.
@in Piffenber ift e§ mit n,
Pit r ber ©idjter einer;
gragt itjr, oB'§ jemanb audi mit i,
©eftetj' icf), eê ift teiner R. 0.

JtufTofttttfl ber ^lätfef ttt ^lï. 6:

5ßreiS Q.ua broträtf el.

1. 23 18 34 20 31 12 2. 23 18 27 21 25 24 138

12 23 18 34 20 31 26 33 35 12 13 19 138

31 12 23 18 34 20 16 22 17 10 41 32 138

20 31 12 23 18 34 34 17 11 28 32 16 138

34 20 31 12 23 18 11 14 19 52 16 26 138

18 34 20 31 12 23 28 34 29 15 11 21 138

100 138 loo 138 138 138:138 138 138 138

ißreiä*©ilBen rätf et: StufgeBen.

^5rei§ 2Borträtfet: ®act)ftut)t.

r ei§» © et) er jrätf et : Stenner, Sterner, Steiner.

SRrebaltioit uttb SBerlag: grau Œttfe Çoneager in ©t. ©alten.
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Wreis-Mtsel.
Mit einem Schusse helf' ich dir,
Mit einem Witze schad' ich mir,
Mit einem Tritt beehr' ich dich,
Mit einem Schlag belehr' ich dich,
Mit einem Mund beschütz' ich dich,
Mit einem Rat benutze mich,
Und bist du nicht ein rechter Tor,
So denk', ich gehe allem vor. 8. H.

Wreis-Wuchstaöenrätsel.
Was mit e die schnödeste Tat,
Macht mit o oft viele satt. 8. lii.

Wevidiertes Wreis-Scherzrätsel aus Mr. K wiederhott.
Ein Wissender ist es mit n,
Mit r der Dichter einer;
Fragt ihr, ob's jemand auch mit i,
Gesteh' ich, es ist keiner! st. v.

Austösung der Mätsel in Wr. k:

Preis-Quadraträtsel.

1. 23 18 31 20 31 12 2. 23 18 27 21 25 21 138

12 23 18 34 20 31 26 33 35 12 13 19 133

31 12 23 18 31 20 16 22 11 10 11 32 133

20 31 12 23 18 31 34 11 11 28 32 16 133

31 20 31 12 23 18 11 11 19 52 16 26 138

18 31 20 31 12 23 28 31 29 15 11 21 138

100 138 IM 138 138 138:138 138 138 138

Preis-Silbenrätsel: Aufgeben.

Preis-Worträtsel: Dachstuhl.

Preis-Scherzrätsel: Kenner, Kerner, Keiner.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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